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Abstract


Doppelt so viele Frauen wie Männer verlassen im Laufe ihres Berufslebens den MINT- Bereich (Mathematik, Informatik, Ingenieurs- / Naturwissenschaften und Technik). Unternehmen verlieren hochqualifizierte Arbeitskräfte und die, gesellschaftlich und politisch zunehmend geforderte, Umsetzung von Diversität in Führungspositionen wird erschwert. In dieser Arbeit wird dargestellt, wie Coaching in geschlechtshomogenen Gruppen dazu beitragen kann, weibliche Talente in MINT-Berufen zu halten.


Im Zeitraum März 2020 bis Februar 2021 wurden hierzu zwei Pilotprojekte „Gruppen-Coaching für Frauen im MINT-Bereich“ mit dem Deutschen Ingenieurinnenbund und an der TU München durchgeführt. Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass sich diese Form von Gruppen-Coaching auf eine Vielzahl von Parameter auswirkt, die zum Halten von weiblichen Talenten im MINT-Bereich beitragen können. In den Pilotgruppen zeigten sich positive Effekte hinsichtlich Leistungsfähigkeit, privater Zufriedenheit, Selbstbewusstsein, Reduktion von Einschüchterung, Überwindung fruchtloser Selbstkritik, Relativierung der Wahrnehmung von geschlechtsbezogenen Verzerrungseffekten, Stärkung impliziten Geschlechterwissens und Nutzung eigener Emotionen als Ressource. Im Vergleich zu reinem Networking sorgt die Professionalität des Coaches für mehr Sicherheit und Vertrauen, bessere Strukturierung des Austauschs sowie intensivere Auseinandersetzung mit Emotionen.


Geschlechtshomogenes Gruppen-Coaching stellt damit – im Gegensatz zu einer Reihe früher angewandter Frauen-Förderungs-Tools – eine nicht-defizitäre, ressourcenorientierte Maßnahme für MINT-Frauen dar. Es entspricht so den Forderungen an eine wirksame Unterstützung für Frauen in männerdominierten Arbeitsumgebungen und kann dazu beitragen, weibliche Fachkräfte zu binden.


More than twice as many women in STEM (Science, Technology, Engineering and Mathematics) quit this field during their career compared to their male colleagues. Companies loose highly skilled workers and diversity in management – demanded evermore socially and politically – is being complicated. This study will show how coaching in gender-homogenic groups can help to retain women in STEM.


Two pilot coaching projects were performed from March 2020 to February 2021 with the German Association of Female Engineers and at the Technical University of Munich. Results indicate that this form of coaching has an impact on a variety of parameters that contribute to retaining women in STEM. The pilot-groups showed positive effects on performance, happiness, self-confidence, reduction of intimidation, surmounting vain auto-criticism, relativization of gender bias, empowerment of implicit gender knowledge and using emotions as a resource. In comparison to pure networking the coach’s professionalism leads to more secureness and confidence, better structurization and more intensive emotional involvement.


Coaching in gender-homogenic groups therefore constitutes – in contrary to formerly used tools to support women – a non-deficient, resource-based measure for female STEM-workers. Thus it meets the needs to effectively promote women in a male-dominated work environment and can help retaining female specialists.




Einleitung


Frauen in MINT (Mathematik, Informatik, Ingenieurs- / Naturwissenschaften und Technik, im Englischen STEM: Science, Technology, Engineering and Mathematics) sind in den allermeisten Disziplinen deutlich unterrepräsentiert, in der absoluten Zahl und insbesondere in leitenden Positionen. Dieser Effekt wird zusätzlich verstärkt durch ihren häufigen Wechsel in andere Branchen während der Berufslaufbahn. Hier gehen Unternehmen, Wissenschaft und Forschung kontinuierlich Fachkräfte in großem Stil verloren – mit noch kaum gezählten Folgen für Volks- und Betriebswirtschaft. Neben diesen Kosten ist auch der individuell-biografische Verlust für MINT-Frauen groß: Jede Einzelne, die frustriert die Branche verlässt, kann eine Geschichte erzählen – von wechselhaften Erfolgen, gesundheitlicher Beeinträchtigung, Benachteiligung oder ungleichen Wettbewerbsbedingungen. Wie können diese Geschichten vermieden werden?


Seit langem wird aktiv versucht, diesem Verlust von weiblichen Fachkräften entgegenzuwirken. Um mehr Frauen zu gewinnen und im MINT-Bereich zu halten, werden seit Jahrzehnten verschiedene Maßnahmen eingesetzt, die allerdings nur begrenzte Wirkung zeigen: Immer noch ist die Anzahl der Frauen in MINT-Berufen relativ klein. Sie verlassen das Berufsfeld im Laufe ihres Arbeitslebens (sog. Braindrain) doppelt so häufig wie ihre männlichen Kollegen (Holtzblatt, 2018), in leitenden Positionen sind sie immer noch deutlich unterrepräsentiert.


Bereits in der Ausbildung ist dieses Defizit vorhanden: In den meisten MINT Studiengängen sind weniger als 20% der Studierenden weiblich, in einigen (wie z.B. Fahrzeugtechnik) liegt diese Zahl sogar unter 10%. Eine Ausnahme bilden die Bereich Architektur, Biologie und mittlerweile auch Medizin mit ca. 60% oder mehr weiblichen Studierenden. Aber auch hier besteht der gleiche Trend während der Berufslaufbahn: der Prozentanteil der Frauen nimmt im Laufe der Zeit ab und Führungspositionen sind weiterhin männerdominiert.


Ein wesentlicher, seit langem identifizierter Grund ist, dass Frauen in MINT nach wie vor mit ganz besonderen Herausforderungen und Rahmenbedingungen zu kämpfen haben. Das hat zum Teil direkt mit dem zahlenmäßigen Ungleichgewicht zu tun, zum anderen mit grundsätzlich veralteten Einstellungen, die sich auch auf Fördermaßnahmen auswirkten. So wurden bislang oft defizitäre Ansätze angewandt, in dem Sinne, dass Frauen ihnen stereotyp zugeschriebene Eigenschaften „verlernen“ und „männliches Verhalten“ lernen sollten. Dies war nicht im erhofften Maße wirksam, mitunter sogar kontraproduktiv.


Gruppen- Coaching für MINT Frauen ist ein neuer Ansatz zur Verringerung des Braindrains von weiblichen MINT-Fachkräften. Es zielt auf eine Reihe von Effekten ab, die sich bei bisherigen Maßnahmen zur Frauenförderung als wirksam erwiesen haben – wurde aber bisher noch nicht untersucht.


Gruppen-Coaching als Methode ist grundsätzlich eine sehr bewährte und wirkungsvolle Maßnahme. Ihre Anwendung im MINT-Bereich wurde aber nur selten, bei MINT-Frauen noch gar nicht in der Literatur beschrieben. Dabei sprechen zahlreiche Aspekte dafür, dass der Ansatz, Frauen aus den MINT Disziplinen in geschlechtshomogenen Gruppen zu coachen, eine Reihe von Wirksamkeiten verbindet, die in anderen Ansätzen nicht so komprimiert zu erreichen sind.


Diese Arbeit soll anhand von theoretischen und historischen Betrachtungen sowie Analysen mittels zweier Pilotprojekte darstellen, warum Coaching in geschlechtshomogenen Gruppen eine erfolgsversprechende Maßnahme ist, um die Tätigkeit in MINT-Berufen für Frauen langfristig attraktiv zu machen und deren Abwanderung daraus relevant und nachhaltig zu reduzieren.




Recherche und Hypothesenbildung


In meiner Arbeit als Ärztin, Coach und Unternehmensberaterin habe ich im Laufe der Jahre erlebt, dass sowohl Coaching für Frauen im MINT Bereich als auch Gruppen-Coaching in anderen Bereichen zu deutlichen Verbesserungen von beruflicher und privater Zufriedenheit sowie gesteigerter beruflicher Performance führt. Auch konnten viele meiner Coachees durch diese Form der Unterstützung berufliche Auseinandersetzungen besser für sich regeln, Karriereleitern schneller erklimmen und finanziell ergiebigere Verträge für sich aushandeln. Manche hatten sich auch mit einer zufriedenstellenderen Work-Life Balance erfolgreich selbstständig gemacht.


Schon länger beschäftigte mich der Gedanke, ob nicht ein Gruppen-Coaching für Frauen in MINT eine effektive Ergänzung darstellen könnte. Hier könnten sich die positiven Effekte eines Einzel-Coachings möglicherweise erhöhen, da in Gruppen zusätzliche Lerneffekte erzielt werden können, wie zum Beispiel der verbesserte Umgang mit Konflikten, das Aufbringen gegenseitigen Verständnisses und gegenseitige Unterstützung um nur ein paar zu nennen. Die (geschlechtshomogene) Gruppe war zudem ein Element, das bei den meisten meiner weiblichen MINT-Coachees fehlte: Durch ihre Alleinstellung als einzige Frau oder als eine von sehr wenigen Frauen in ihrer Abteilung, in der Arbeitsgruppe oder im Führungsteam konnten sie zwar im Coaching durchaus profitieren, sich aber nicht von „Peer to Peer“ austauschen. Ich entwickelte daher die Idee, ein spezielles Angebot für diese Zielgruppe anzubieten: Geschlechtshomogenes Gruppen-Coaching für MINT-Frauen. Mein Hintergedanke war, dass sich hier positive Wirkungen von Einzel-Coaching und Gruppendynamik verbinden und ergänzen könnten. Im Rahmen meiner Ausbildung zur Supervisorin und Coach beim gruppendynamisch orientierten Institut TOPS e.V., eine nach der Deutschen Gesellschaft für Supervision (DGSv) zertifizierte mehrjährige Ausbildung, wollte ich diese Benefits MINT-Frauen in Gruppen-Settings zur Verfügung stellen.


Ich begann zunächst nach Studien und Berichten zu suchen, in denen über diese spezielle Maßnahme berichtet wird, um mich auf die Konzeption eines entsprechenden Angebots vorbereiten zu können. Die Literaturrecherche zum Thema „Gruppen-Coaching für MINT-Frauen“ stellte sich dabei als äußerst schwierig dar. Zu den Themen Frauen/Karriere und Supervision/Coaching (u.a. von Edding, Dorst, Buchinger), zum anderen zum Thema Gender in MINT (u.a. von Steuer, Quaiser-Pohl, Breidenbach, Botella, Solga und Struthmann) existieren viele Untersuchungen. Zum Thema Coaching für Frauen in MINT bzw. in männerdominierten Berufsfeldern gibt es jedoch nur sehr wenige Quellen – die meisten Veröffentlichungen zu Coaching für Frauen stammen aus sozialen Berufsfeldern, die als eher frauendominiert betrachtet werden können.


Der nächste Schritt war, AutorInnen, Berufsverbände und Lehrstühle zu kontaktieren, die sich mit Frauen in MINT oder Frauen in Führungspositionen beschäftigten. Neben der intensiven Internetrecherche unter anderem auf Google Scholar und in der ACM Digital Library, kontaktierte ich folgende Personen, Verbände und Einrichtungen: Cornelia Edding und Monika Stützle-Hebel, die bei TOPS e.V. gearbeitet und bereits zum Thema Frauen und Coaching/Supervision veröffentlicht haben, diverse Ansprechpartner über XING und LinkedIn, Vorsitzende von Frauen- und MINT-Verbänden, StudienleiterInnen und ProfessorInnen einschlägiger Veröffentlichungen zu dem Thema, Hochschulen, das MINT Büro Südbayern, den Managing Director Femtec GmbH, die Regionalgruppe München der Gesellschaft für Informatik, Verantwortliche des Projekts „Strategien zur Gewinnung von Frauen für MINT-Berufe an Hochschulen für angewandte Wissenschaften“, das Referat Wirtschaft und Gleichstellung des Ministeriums für Wirtschaft, den Verband Deutscher Ingenieure, den Deutschen Ingenieurinnenbund, das DFK (Deutscher Verband für Fach- und Führungskräfte)-Frauennetzwerk, die Fachgruppe Frauen und Informatik, die Gesellschaft für Informatik, die Frauenbeauftragte der Hochschule München Fakultät für Wirtschaftsingenieurwesen, das „Kompetenzzentrum Technik, Diversity, Chancengleichheit“ sowie den Nationalen Pakt für MINT-Berufe „Komm mach Mint“.


Die Ausbeute an Literatur war trotz der umfangreichen Recherche ernüchternd: Zum Thema „Gruppencoaching für Frauen im MINT Berufsfeld“ fand sich bis zuletzt keine einzige Publikation.


So fußt die Hypothesenbildung für diese Arbeit auf der Literatur zu den Randgebieten des Themas (wie z.B. Frauen im MINT-Bereich, Coaching für Frauen in Führung, Coaching bei berufstätigen Frauen, Coaching für Frauen in männerdominierten Arbeitsumfeldern, Mentoring für MINT-Frauen, gesundheitliche Belastung von Frauen in Führungspositionen) sowie nicht zuletzt auf meinen Erfahrungen aus zwei Jahrzehnten im Einzel-Coaching von Frauen im MINT-Bereich und Erlebnissen von MINT-Frauen aus meinem beruflichen und privaten Netzwerk.


Hier hatten mich immer wieder die Themen einer gebremsten Karriere, das `Verschieben` und ‚Verdrängen“‘ von – vor allem jüngeren – Frauen in berufliche Sackgassen sowie die Einbußen, die ehrgeizige Frauen in ihren privaten Lebenssituationen einstecken mussten (keine Kinder, alleinerziehend, Mehrfachbelastung und Gesundheitsrisiken durch weniger soziale Unterstützung) beschäftigt.


Viele Frauen im MINT-Umfeld hatten von Einzel- Coaching hinsichtlich ihrer privaten Zufriedenheit und beruflichen Performance und Weiterentwicklung profitiert. Hier war es oft hilfreich für Coachees, vom Coach über andere Frauen in ähnlichen Situationen zu erfahren, um die eigenen Erfahrungen und Schwierigkeiten besser einzuordnen. Dies war nicht zuletzt Motivation für mich, einen speziell an ambitionierte Frauen gerichteten Fachratgeber zu schreiben (Erfolgreich ohne auszubrennen – Das Burnout-Buch für Frauen, 5, Auflage, Klett-Cotta). Die Erfahrung in gruppendynamischen Trainings, insbesondere während meiner Supervisions- und Coaching-Ausbildung bei TOPS e.V., brachte mich auf die Idee, dass Gruppen- Coaching für diese Zielgruppe ein wichtiger (zusätzlicher), vielleicht sogar besserer Baustein sein könnte als Einzel-Coachings. Hier müsste zum Beispiel die Weitergabe von Erfahrung nicht indirekt über die Supervisorin/ den Coach erfolgen, sondern könnte direkt im Gruppenkontext geteilt, als hilfreich empfunden und dadurch schneller positiv aufgenommen werden.

OEBPS/Images/cover.jpg
Dagmar Ruhwandl

Gruppen-Coaching flir Frauen als
effektive und kostengiinstige
MaBnahme zur Fachkraftebindung
im MINT-Bereich






